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Sitzungsvorlage

Federführend:
51 Stadtjugendamt

Beteiligt:

Vorlage- Nr:

Status:

Aktenzeichen:
Datum:
Referent:

VO/2015/1890-51

öffentlich

13.10.2015
Haupt Ralf

Jugendsozialarbeit an Berufsschulen
Beratungsfolge:
Datum Gremium Zuständigkeit

19.11.2015 Jugendhilfeausschuss Kenntnisnahme

I. Sitzungsvortrag:

In der Sitzung vom 29.01.2015 beauftragte der Jugendhilfeausschuss die Verwaltung, den Bedarf und 
die Bedingungen für eine Einführung der Jugendsozialarbeit an Berufsschulen zu recherchieren. Über 
das Ergebnis der Recherche, z.B. Voraussetzungen, Aufgaben der JaS an der Berufsschule und 
Vorgehensweise wurde in der Sitzung vom 09.07.2015 informiert.

Bei JaS an Berufsschulen hat der Träger der öffentlichen Jugendhilfe im Benehmen mit der 
jeweiligen Regierung den Bedarf für die JaS an öffentlichen Schulen mittels einer Bedarfsanalyse 
festzustellen (vgl. 3.1 der Förderrichtlinien in Anlage). Der Bedarf ist anhand relevanter 
sozialräumlicher Indikatoren aus dem Einzugsgebiet der Schule sowie aus der Sicht der Schule 
(vgl. Anträge der Schulen in Anlage) zu belegen. 

Nachdem die Berufsschulen von Schülern aus Stadt und Landkreis besucht werden, ist der Landkreis zu 
beteiligen. Mit Beschluss der Jugendhilfeausschusssitzung vom 09.07.2015 wurde die Verwaltung 
beauftragt, mit dem Zweckverband Berufsschulen, den Schulleitungen der Berufsschulen, dem Landkreis 
Bamberg und der zuständigen Stelle bei der Regierung von Oberfranken Gespräche über einen 
möglichen Bedarf an Jugendsozialarbeit an den Berufsschulen zu führen und dem Jugendhilfeausschuss 
über das Ergebnis zu berichten.

Die Sitzungsunterlagen und der Beschluss wurden dem Fachbereich Jugend und Familie beim 
Landratsamt Bamberg daher zeitnah zugeleitet.

Der Bedarf ist durch den Jugendhilfeausschuss sowohl von Stadt, als auch vom Landkreis zu 
bestätigen.

Die Bedarfsfeststellung auf der Grundlage der Erkenntnisse der Berufsschulen wurde dem 
Fachbereich Jugend und Familie beim Landratsamt Bamberg zur Kenntnis gebracht. Sie wird mit dem 
zuständigen Verantwortlichen bei der Regierung von Oberfranken, Herrn Keil, im Weiteren 
abgestimmt. 
Auch darf nochmals auf die Stellungnahme der Agentur für Arbeit vom 17.06.2015 verwiesen 
werden, die auch dem Fachbereich Jugend und Familie beim Landratsamt Bamberg vorliegt.

Nachdem die 3 Staatlichen Berufsschulen in der Stadt Bamberg in einem Zweckverband 
Berufsschulen organisiert sind und bei einer Bedarfsanalyse die Herkunft der jungen Menschen 
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sowohl für die Beurteilung der sozialräumlichen Situation, aber auch für die Finanzierung der von 
der staatlichen Bezuschussung nicht erfassten Personal- und Sachkosten von Bedeutung ist, wird ein 
gemeinsamer Besprechungstermin der 3 Schulleitungen, des Fachbereichs Jugend und Familie beim 
Landratsamt Bamberg und des zuständigen Ansprechpartners des Zweckverbandes angestrebt. Auch 
fand am 15.10.2015 eine Vorbesprechung mit dem Kämmereiamt unter Teilnahme des zuständigen 
Sachbearbeiters des Zweckverbandes, Herrn Zahn, statt.

50.700 € Personalkosten
  6.250 € Personalkosten + 12,5 % Verwaltungs- und Sachkosten
56.950 €
16.360 € abzüglich staatliche Förderung
  5.070 € abzüglich Eigenanteil Träger
35.520 € verbleibender Zuschuss (Stadt und Land)

15.668 € bei 44,11 % für Stadt aktuell pro Vollzeitstelle

Festzuhalten ist, dass die Federführung für das Procedere und insbesondere die formelle 
Beantragung von Jugendsozialarbeit an Berufsschulen und die damit verbundenen unten 
stichpunktartig genannten Vorarbeiten in der Federführung des Fachbereich Jugend und 
Familie beim Landratsamt Bamberg liegen, da der Zweckverband Berufsschulen im 
Landratsamt verortet ist.

Festzuhalten ist ferner, dass die Herkunft der jungen Menschen (Stadt/Landkreis) als Grundlage für 
die Berechnung des Finanzierungsanteils jährlich festgestellt werden muss und zum Zeitpunkt der 
Haushaltsplanungen im Sommer für das ab September beginnende Schuljahr nicht abschließend 
benannt werden kann.

Wenn, und das sollte im Benehmen mit dem Landkreis (dortige Jugendhilfeausschusssitzung am 
12.11.2015) angestrebt werden, ein Träger der freien Jugendhilfe, zum Beispiel der Sozialdienst 
katholischer Frauen, die Trägerschaft übernehmen soll, ist bis 01. September des Vorjahres (also 
2016) der schriftliche Antrag, bestehend aus dem Konzept, der Kooperationsvereinbarung sowie 
Kosten- und Finanzierungsplan über das zuständige Jugendamt, dem Fachbereich Jugend und 
Familie beim Landratsamt Bamberg an die Regierung von Oberfranken zu stellen. 

Wir werden in einer der nächsten Jugendhilfeausschusssitzungen wieder über den Sachstand 
berichten.

II. Beschlussvorschlag

Der Jugendhilfeausschuss nimmt vom Sitzungsvortrag der Verwaltung Kenntnis.

III. Finanzielle Auswirkungen:

Der unter II. empfohlene Beschlussantrag verursacht 

X 1. keine Kosten 
2. Kosten in Höhe von  für die Deckung im laufenden Haushaltsjahr bzw. im geltenden 

Finanzplan  gegeben ist 
3. Kosten in Höhe von  für die keine Deckung im Haushalt gegeben ist. Im Rahmen der vom 

Antrag stellenden Amt/Referat zu bewirtschaftenden Mittel wird folgender 
Deckungsvorschlag gemacht: 

4. Kosten in künftigen Haushaltsjahren: Personalkosten:   Sachkosten:…
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Falls Alternative 3. und/oder 4. vorliegt:

In das Finanzreferat zur Stellungnahme.

Stellungnahme des Finanzreferates:

Anlagen:
1. Situationsanalyse BS I
2. Situationsanalyse BS II
3. Situationsanalyse BS III
4. Förderrichtlinien
5. Leitfaden zur Erstellung einer Kooperationsvereinbarung
6. Auszug aus dem JaS-Handbuch 15.1 17.3 Berufsschule
7. Zeitschiene

Verteiler



Antrag auf Einrichtung einer Stelle für Jugendsozialarbeit an Schulen gem. § 13 Abs SGB VIII
(kurz JaS-Stelle) 

Bildungs- und Erziehungsauftrag der Berufsschule.

Die Berufsschule hat gemäß Art. 11 BayEUG die Aufgabe, den Schülerinnen und Schülern berufliche 
und allgemein bildende Lerninhalte unter besonderer Berücksichtigung der Anforderungen der 
Berufsausbildung zu vermitteln. Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen dabei in der 
dualen Berufsausbildung einen gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Aufgabe der Berufsschule konkretisiert sich in den Zielen,

– eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten humaner und 
sozialer Art verbindet,

– berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt und 
Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln,

– die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken,

– die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im 
öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.

Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule

– den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die 
Handlungsorientierung betont;

– unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und 
berufsfeldübergreifende Qualifikationen vermitteln;

– ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen Fähigkeiten 
und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und der Gesellschaft gerecht 
zu werden;

– auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohungen und 
Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Verminderung aufzeigen.

Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemein bildenden Unterricht, und soweit es im Rahmen 
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf die Kernprobleme unserer Zeit eingehen, wie z. B.

– Arbeit und Arbeitslosigkeit,

– friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung ihrer jeweiligen kulturellen Identität,

– Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen sowie

– Gewährleistung der Menschenrechte



Zur Erfüllung dieses Bildungs- und Erziehungsauftrages, insbesondere vor dem Hintergrund der 
nachfolgenden aktuellen Situationsbeschreibung, ist die Einrichtung einer Stelle zur 
Jugendsozialarbeit (kurz: JaS) am Staatlichen Beruflichen Schulzentrum dringend geboten.

Aktuelle Situationsanalyse für das Staatliche Berufliche Schulzentrum Bamberg (Berufsschule 1)

Im Schuljahr 2015/2016 besuchen 1748 Schüler das Staatliche Berufliche Schulzentrum Bamberg in 
den Ausbildungsbereichen Metall-Fertigungstechnik, Sanitär-Heizung-Klima, Kfz-Technik, 
Landmaschinentechnik, Metallbau, Elektrotechnik, Mechatronik, Bautechnik, Zimmerer, Schreiner, 
Gartenbau, sowie in Klassen für Jugendliche ohne Ausbildungsplatz (JoA-Klassen). Darüber hinaus 
werden derzeit zwei Klassen zur Beschulung unbegleiteter, minderjähriger Flüchtlinge geführt. Hier 
ist deutlicher Zuwachs in Kürze zu erwarten.

Das Staatliche Berufliche Schulzentrum Bamberg verzeichnet aktuell 236 Schüler mit Wohnort 
Bamberg, 899 Schüler mit Wohnort im Landkreis Bamberg und 613 mit Wohnort in anderen anderen 
Landkreisen. Diese Zahlen spiegeln auch wider, dass die Sprengelbildung in manchen Berufen zu 
einem größeren Einzugsbereich führt. So ist das Berufliche Schulzentrum unter anderem z. B. in der 
Fachstufe der Land- und Baumaschinen-mechatroniker oder auch des Erwerbsgartenbaus für ganz 
Oberfranken die zuständige Sprengelschule; im Bereich des Werkzeugbaus beispielsweise umfasst 
unser Sprengel ab dem zweiten Lehrjahr Oberfranken Süd-West mit den Landkreisen Bamberg, 
Forchheim, und z. T. auch den Landkreis Lichtenfels. Insgesamt werden Schüler mit etwa 70 
verschieden Ausbildungsberufen an der Schule unterrichtet. Häufig sind die Sprengelschüler in 
Blockbeschulung organisiert und werden deshalb im Wohnheim des Studienseminars Aufseesianums 
während der Schulwoche untergebracht.

In den JoA-Klassen sind derzeit 22 Schüler, die aus organisatorischen Gründen in einer Klasse der 
Jahrgangsstufe 10 – 12 zusammengefasst sind. 

Die Eintrittsgründe in eine JoA-Klasse sind verschieden: abgebrochene Ausbildung, Abbruch einer 
Berufsfachschule, Abbruch der Mittelschule, Schwierigkeiten überhaupt einen Ausbildungsplatz zu 
finden. Die Problemlagen der Jugendlichen gleichen sich jedoch: fehlende berufliche Orientierung, 
fehlende soziale Reife, fehlende Motivation, multiple persönliche Problemlagen, Schulmüdigkeit oder 
Schulangst. Die JoA- Klassen sind zwar ein Übergangsangebot für solche Jugendlichen, jedoch sind die 
personellen Kapazitäten nicht ausreichend und auch nicht geeignet, um die Jugendlichen zusätzlich 
zum schulischen Angebot zu betreuen und ihnen die nötige sozialpädagogische Unterstützung zu 
geben. 

Für eine erfolgreiche Vermittlung in eine Ausbildung halten wir eine zusätzliche berufliche 
Orientierung und begleitende Betreuung der JoA-Schüler daher für unumgänglich.

Die wachsende Zahl Jugendlicher aus „problematischen“ Familien und/oder ungünstigen sozialen 
Verhältnissen, wie z.B. Kinder von Alleinerziehenden, Familien mit Migrationshintergrund, 
unbegleitete minderjährige Flüchtlinge sind oft die Hintergründe für den wachsenden Gespräch- und 
Unterstützungsbedarf, dem sich Lehrkräfte neben ihrer Unterrichtstätigkeit zu stellen haben. Schon 
heute zeichnet sich ab, dass diejenigen unbegleitete minderjährige Flüchtlinge, die im Anschluss an 
die besonderen zweijährigen Integrationsklassen einen Ausbildungsplatz erhalten, nach kurzer Zeit 
dann volljährig werden und so aus der staatlichen Betreuung fallen, weiterhin sozialpädagogische 
Unterstützung benötigen werden.



Aufgrund des demographischen Wandels finden seit einigen Jahren auch verstärkt Jugendliche 
Zugang in Ausbildungsverhältnisse, die eine zusätzliche sozialpädagogische Betreuung und Förderung 
benötigen, um dem Anforderungsprofil des jeweiligen Ausbildungsberufes gerecht zu werden und im 
Berufsleben erfolgreich zu bestehen. Eine sozialpädagogische Unterstützung ist für diese 
Auszubildenden äußerst hilfreich und wünschenswert. In Bezug auf diese Jugendlichen lassen sich die 
oben geschilderten Problemlagen durchaus übertragen. 

Die Schule bietet zusätzlich Jugendlichen ohne Ausbildungsplatz an, sich für eine BGJ/s Klasse zu 
bewerben, hier: Schreiner und Zimmerer. In diesen Berufen sind die Jugendlichen im ersten 
Ausbildungsjahr in Vollzeit an der Berufsschule. Die Schule überbrückt so die „ausbildungslose Zeit“ 
und erleichtert damit die spätere Vermittlung in ein Ausbildungsverhältnis. Mit professioneller 
sozialpädagogischer Unterstützung könnten hier noch größere Erfolge erzielt werden. 

Ähnliches gilt für die Klassen der Berufsfachschule für Technische Assistenten für Informatik. Ein 
geringer, dennoch deutlich auffälliger Teil dieser ca. 50 Berufsfachschüler hat diesen Bildungsgang 
eingeschlagen, weil kein Ausbildungsbetrieb gefunden werden konnte (aus welchen Gründen auch 
immer), eine betriebliche Ausbildung nicht gewollt wird, keine eigene berufliche Lebensperspektive 
entwickelt ist oder schlicht, weil ein fortgesetzter Vollzeitschulbesuch als der einfachste Weg nach 
der allgemein bildenden Pflichtschule erscheint. Auch diese Schüler können in ihrer Lebens- und 
Sozialkompetenz mit flankierender sozialpädagogischer Betreuung nachhaltig gefördert werden.

Lehrer der Berufsschule haben für die hier nötige intensive sozialpädagogische Betreuung weder die 
fachliche Kompetenz noch zeitliche Ressourcen. In der Regel unterrichten Sie am klar technologisch 
ausgerichteten Staatliche Beruflichen Schulzentrum Bamberg hochinnovative Fächer ihrer 
beruflichen Ausrichtung, die bei hohem Innovationdruck außergewöhnliche viel Zeit und Aufwand 
erfordern, um auf der Höhe der technischen Entwicklungen zu bleiben und ihre berufliche 
Kompetenz nachhaltig zu entwickeln.

In einigen Mittelschulen der Stadt Bamberg ist JAS bereits implementiert. Schüler dieser 
Mittelschulen werden mit ihrem Übergang ins Berufsleben zu Schülern unserer Berufsschule und 
benötigen dann auch an der Berufsschule entsprechende sozialpädagogische Förderung. Das 
bedeutet, dass der sozialpädagogische Förderbedarf für dieses Schülerklientel nicht mit dem 
Abschluss an einer allgemeinbildenden Schule endet.

Im Übrigen bietet der Besuch der Berufsschule als abschließende Phase der 12jährigen Schulpflicht 
die (letzte !) Chance, positiv erzieherisch und pädagogisch auf Jugendliche einzuwirken und so den 
erfolgreichen Übertritt ins Berufsleben begleitend abzusichern. 

Auf Grundlage aller geschilderten Aspekte bittet die Schulleitung darum, die Einrichtung einer 
Jugendsozialarbeit an unserer Schule zu befürworten und im Antragsverfahren zu begleiten.

Es ist erforderlich und zweckmäßig, am Staatlichen Beruflichen Schulzentrum Bamberg eine 
Vollzeitstelle für einen qualifizierten Sozialpädagogen einzurichten. 

Bamberg, 09.10.2015

Gez. 

Gröber, 
OStD, Schulleiter



Antrag auf Einrichtung einer Stelle für Jugensozialarbeit an Schulen gem. § 13 Abs SGB VIII
(kurz JaS-stelle)

Bildungs- und Erziehungsauftrag der Berufsschule.

Die Berufsschule hat gemäß Art. 11 BayEUG die Aufgabe, den Schülerinnen und Schülern 
berufliche und allgemein bildende Lerninhalte unter besonderer Berücksichtigung der 
Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln. Die Berufsschule und die 
Ausbildungsbetriebe erfüllen dabei in der dualen Berufsausbildung einen gemeinsamen 
Bildungsauftrag.
Die Aufgabe der Berufsschule konkretisiert sich in den Zielen,
– eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten 
humaner und sozialer Art verbindet,
– berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt 
und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln,
– die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken,
– die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im 
öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.

Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule
– den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die 
Handlungsorientierung betont;
– unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und 
berufsfeldübergreifende Qualifikationen vermitteln;
– ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und der 
Gesellschaft gerecht zu werden;
– auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohungen 
und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Verminderung 
aufzeigen.
Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemein bildenden Unterricht, und soweit es im 
Rahmen berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf die Kernprobleme unserer Zeit 
eingehen, wie z. B.
– Arbeit und Arbeitslosigkeit,
– friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter
Wahrung ihrer jeweiligen kulturellen Identität,
– Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen sowie
– Gewährleistung der Menschenrechte

Zur Erfüllung dieses Bildungs- und Erziehungsauftrages, insbesondere vor dem Hintergrund 
der nachfolgenden aktuellen Situationsbeschreibung, ist die Einrichtung einer Stelle zur 
Jugendsozialarbeit (kurz: JaS) am Staatlichen Beruflichen Schulzentrum dringend geboten.

Aktuelle Situationsanalyse für die Staatliche Berufsschule II Bamberg 

Im Schuljahr 2015/2016 besuchen die Staatliche Berufsschule II Bamberg 1148 Schüler in 
den Ausbildungsbereichen Backgewerbe, Druck und Medien, Farbe und Raum, 
Fleischgewerbe, Hauswirtschaft, Hotel- und Gastgewerbe, Körperpflege sowie in Klassen für 
Jugendliche ohne Ausbildungsberufe (JoA) bzw. in Berufsvorbereitung (JBV). Weiterhin 
werden drei Klassen zur Beschulung unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge geführt. 

Die Staatliche Berufsschule II Bamberg verzeichnet aktuell 191 Schüler mit Wohnort 
Bamberg und 789 Schüler mit Wohnort im Landkreis Bamberg oder anderen Landkreisen. 
Diese Zahlen spiegeln auch wider, dass die Sprengelbildung in manchen Berufen zu einem 
größeren Einzugsbereich führt. So sind wir z. B. im Bereich Druck und Medien für ganz 



Oberfranken die zuständige Schule; im Bereich der Gastronomie umfasst unser Sprengel ab 
dem zweiten Lehrjahr Oberfranken West mit den Landkreisen Bamberg, Forchheim, Coburg, 
Kronach und z. T. auch den Landkreis Lichtenfels.

In den JoA-Klassen sind derzeit 49 Schüler, die aus organisatorischen Gründen in einer 
Klasse der Jahrgangsstufe 10 – 12 zusammengefasst sind. 
Die Eintrittsgründe in eine JoA-Klasse sind verschieden: abgebrochene Ausbildung, Abbruch 
einer Berufsfachschule, Abbruch der Mittelschule, Schwierigkeiten überhaupt einen 
Ausbildungsplatz zu finden. Die Problemlagen der Jugendlichen gleichen sich jedoch: 
fehlende berufliche Orientierung, fehlende soziale Reife, fehlende Motivation, multiple 
persönliche Problemlagen, Schulmüdigkeit oder Schulangst, die wachsende Zahl 
Jugendlicher aus „problematischen“ Familien und/oder sozialen Verhältnissen wie z.B. 
Kinder von Alleinerziehenden, Familien mit Migrationshintergrund.

Die JoA- Klassen sind zwar ein Übergangs- Angebot für solche Jugendlichen, jedoch sind 
unsere personellen Kapazitäten nicht ausreichend und auch nicht geeignet, um die 
Jugendlichen zusätzlich zum schulischen Angebot zu betreuen und ihnen die nötige 
sozialpädagogische Unterstützung zu geben. 
Für eine erfolgreiche Vermittlung in eine Ausbildung halten wir eine zusätzliche berufliche 
Orientierung und begleitende Betreuung der JoA-Schüler daher für unumgänglich.

Aufgrund des demographischen Wandels finden seit einigen Jahren auch verstärkt 
Jugendliche Zugang in Ausbildungsverhältnisse, die eine zusätzliche sozialpädagogische 
Betreuung und Förderung benötigen, um dem Anforderungsprofil des jeweiligen 
Ausbildungsberufes gerecht zu werden und im Berufsleben erfolgreich zu bestehen. Eine 
sozialpädagogische Unterstützung ist für diese Auszubildenden, äußerst hilfreich und 
wünschenswert. In Bezug auf diese Jugendlichen lassen sich die oben geschilderten 
Problemlagen durchaus übertragen, evtl. auch erweitern z.B. durch. unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge, die einen Ausbildungsplatz erhalten haben, nach kurzer Zeit dann 
volljährig werden und so aus der staatlichen Betreuung fallen. Aktuell sind zehn Flüchtlinge 
ein Ausbildungsverhältnis eingegangen und somit Schüler in Regelklassen der 
entsprechenden Berufsgruppen.

Neben den drei Klassen zur Beschulung unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge bieten wir 
zusätzlich Plätze für diesen Personenkreis in unserem BGJ Hauswirtschaft an. Diese Klasse 
wird jedoch nicht mit einer sozialpädagogischen Betreuung flankiert. Sie umfasst 
augenblicklich 16 Schüler. Lehrer der Berufsschule haben für die hier nötige 
sozialpädagogische Betreuung weder die fachliche Kompetenz noch weitere zeitliche 
Ressourcen. 

In einigen Mittelschulen der Stadt Bamberg ist JAS bereits implementiert. Schüler dieser 
Mittelschulen werden mit ihrem Übergang ins Berufsleben zu Schülern unserer Berufsschule 
und benötigen dann auch an der Berufsschule entsprechende sozialpädagogische 
Förderung. Das bedeutet, dass der sozialpädagogische Förderbedarf für dieses 
Schülerklientel nicht mit dem Abschluss an einer allgemeinbildenden Schule endet.
Im Übrigen bietet der Besuch der Berufsschule als abschließende Phase der 12jährigen 
Schulpflicht die (letzte !) Chance, positiv erzieherisch und pädagogisch auf Jugendliche 
einzuwirken und so den erfolgreichen Übertritt ins Berufsleben begleitend abzusichern. 

Auf Grundlage aller geschilderten Aspekte bittet die Schulleitung darum, die Einrichtung 
einer Jugendsozialarbeit an unserer Schule zu befürworten und im Antragsverfahren zu 
begleiten.
Es ist erforderlich und zweckmäßig, an der Staatlichen Berufsschule II Bamberg eine 
Vollzeitstelle für einen Sozialpädagogen einzurichten. 

Gez. Bankmann, OStDin
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Zeitschiene JaS an Berufsschulen

Nov-15 19.11.2015 - JHA: Sachstandsbericht, Kenntnisnahme 
(12.11.2015 JHA des Landkreises Beschluss) - Federführung für alle weiteren Schritte liegt beim Landkreis

Dez-15 Absprachen zwischen Stadt und Landkreis über den, dem Bedarf der einzelnen Schule entsprechenden Umfang zur jeweiligen 
Planstelle (50 %, 75 %, in Absprache mit der Schulabteilung, Reg. v. Oberfranken 100 %)

Jan-16
Sachstandsbericht im JHA, sofern möglich (abhängig vom Zeitplan des federführenden Landratsamtes verschieben sich die
einzelnen  Planungsschritte und damit auch der Sachstandsbericht 2016)

Feb-16 Einigung zwischen Stadt, Landkreis und Schule auf einen Träger, der Entwurf für ein Konzept fertigt

Mrz-16

Apr-16 Erstellung einer Kooperationsvereinbarung zwischen Schule, Regierung von Oberfranken, Träger und den Jugendämtern;
Erstellung eines  
Kosten- und Finanzierungsplanes

Mai-16 Sachstandsbericht im JHA?

Jun-16 Erstellung einer Arbeitsplatzbeschreibung und eines Einarbeitungskonzeptes für die JaS-Fachkraft durch den Träger

Jul-16

Aug-16

Sep-16 1. September: Beantragung "JaS an der Staatl. Berufsschule X im Umfang von ?%", Träger: ? - Reg. von Oberfranken

Jun-17 Entscheidung des  StMAS, Personalauswahl durch Träger, Schule, Jugendämter

Juli/Aug 17 Vorbereitung des Büros durch Schule und Zweckverband. Personalauswahl durch die Kooperationspartner

Sep-17 Start 

Sep/Okt 17 4-wöchige Hospitation der JaS-Fachkraft im ASD der Stadt oder des Landkreises



Zeitschiene JaS an Berufsschulen

19.11.2015
JHA: 
Sachstands- 
bericht/
Kenntnis- 
nahme 
Federführung
für 
alle  weiteren  
Schritte liegt 
beim
Landkreis.

Absprachen
zwi- 
schen Stadt
und  
Landkreis  über

den, dem Be- 
darf der einzel-

nen Schule ent-

sprechenden 
Umfang der je- 
weiligen Plan- 
stelle
(50%,75% 
in Absprache
mit 
der Schulabtei-

lung Reg.v.Ofr. 
100 %

Sachstandsbe- 
richt im JHA, so-

fern möglich 
(abhängig vom 
LRA)

Einigung zwischen 
Stadt, Landkreis  

und Schule auf einen Träger der
Entwurf für ein 
Konzept fertigt

Erstellung
einer 

Kooperationsv
er- 
einbarung
zwischen
Schule 
Reg.v.Ofr.,
Träger 
und den
Jugendämtern.
Erstellung
eines  Kosten-
und
Finanzierungs- 
planes

Sachstandsbe- 
richt im JHA?

Erstellung einer Arbeitsplatzbeschreibung und 
eines  Einarbeitungskonzeptes für die Fachkraft 

durch den Träger

1.September 
Beantragung
"JaS 
an der Staatl.  
Berufsschule 
im Umfang von 
?%", Träger ? 
Reg.v.Ofr.

Entscheidung
des 
StMAS,
Personal- 
auswahl  durch 
Träger, Schule 
Jugendämter

Vorbereitung 
des Büros

Nov 15 Dez 15 Jan 16 Feb 16 März 16 April 16 Mai 16 Juni 16 Juli16 Aug 16 Sept.16 Juni 17 Juli/Aug
17

   September 2017 Start



Nov 15 Dez 15 Jan 16 Feb 16 März 16 April 16 Mai 16 Juni 16 Juli16 Aug 16 Sept.16 Juni 17 Juli/Aug
17
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